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tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal * 
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Allgemeines iumseiftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 5 


Jun neuen Jahr' ein neues Lied, 
Die e Mode hat's geboten. — 10 0 10 
Von Sorg' und N as alte Lied, BE de 
Das s werfet zu d ten, 
und ſchlaudert es in 's tiefe Grab 
Dem a alten Jahre mit hinab! 


Die w 2 luſt'gen Lied recht gute act, 
Die kö wäre wohl willkommen, 
unt' einmal für alle Zeit 


Der ganzen : 
M X a 
und wohne enſchheit frommen 


. auch dann — wen kuͤmmert 's FR — 
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gen Lied ein luſt'ger Sinn 
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2. dc froher Sinn, 
sch w wäre prächtig! 


Da ſaͤngen wir ſtets 
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Und wär? er auch noch uͤbervoll, 


Mit Lieb' uns zu umſchließen! 


Daß uns nur halb der Aerger drück, 


= und die angrenzenden Or te. i ei 
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Zum luſt'gen Lied den Beutel voll 
Mit Golde, wohlgediegen, 2 


Wir wollten duͤnn ihn kriegen, 
Weiß Jeder ſicher nur dabei, 
Daß raſch er neu gefuͤllet ſei! 


Zum luſt'gen Lied das treuſte Herz, 
Denn ſolch ein engverbund'nes Herz 


Lehrt doppelt uns genießen, 
Und macht, da troͤſtend es erquickt, 


Zum luſt'gen Lied ein volles Glas, 
Wer wollt' uns darum ſchelten ? 


Vom beſten Wein' ein volles Glas, a = 
Es foll der Menſchheit gelten! 0 8 ir 4 
Ha, wie der Wein uns Wonne ſpruͤht, K Fe 
Da Liebe ganz das Herz durchgluͤht! Ä x 2 
’ a WE 
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er Letzte feines Volkes, 
Erzaͤhlung von Wilhelm Muͤller. 


* 


Wer kennt das kleine Städtchen Jaſ — th, mit 
ſeinem Schmutze, mit ſeinen engen Straßen, mit ſeinen 
verfallenen Haͤuſern? Es iſt ein beginnendes Jeruſa— 
lem; denn die Juden haben ſich hier ſelbſt emancipirt, 
eh' dieſer Akt der Menſchlichkeit in Zeitſchriften und 
Buͤchern, in Ober- und Unterhaͤuſern, rechts und links 
beſprochen worden. Aber „vor dem Sclaven, wenn er 
die Kette bricht, vor dem freien Menfchen erzittert nicht“ 
uͤben dieſe Sieger, durch des Goldes Wucht, ſtrenge Ver⸗ 
geltung fuͤr die tauſendjaͤhrige Unterdruͤckung ihres 
Stammes; alle Quellen der Nahrung und des Gewer— 
bes haben ſie an ſich gezogen; jene Armen, die aus den 
dachloſen Huͤtten ſchleichen, ſind die chriſtlichen Ein⸗ 
wohner des Städtchens; es iſt ihnen nichts geblieben, 
als die ſclaviſche Abhaͤngigkeit von dem Volke Abra⸗ 
ham's. Der Bäcker, wenn er backen will, muß er 
Korn oder Mehl gegen ſchweren Zins von dem Juden 


holen; der Fleiſcher kann nicht eher ſchlachten, bis er 


das Vieh von dem Ebrder erhalten; ſelbſt das unreine 
Schwein verhandelt der Iſraelite durch Emiſſaire dem 
Chriſten. Doch nicht die Religion, der Reichthum 
ſchafft hier die ſchroffe Grenze, der arme Glaubensge⸗ 
noſſe wird von dem Reichen mit derſelben Strenge 
behandelt, nur in der Synagoge ſtellt ſich der in Lum⸗ 
pen gehuͤllte Mauſchel neben den mit goldner Uhr und 
Kette prunkenden Ebraͤer. Indeſſen duldet die aͤrmere 


Klaſſe dieſes Volkes den Druck mit einer Art gemuͤth⸗ | 


lichen Humors. Alle Augenblicke führt ein Betteljude 
ein Beiſpiel an, wie Diefer und Jener aus Nichts ein 
reicher Mann geworden. Es ſind lauter Rothſchilde 
in Hoffnung! 5 

Ich reiſte nach dem Auslande, oder wie man dort 
zu ſprechen pflegt „nach Draußen.“ Mein Weg fuͤhrte 
mich durch oben benanntes Städtchen. Da ich daſſelbe 
i ammer, Elend und ſeinen ſchlecht ge— 
Straßen kannte, ſtieg ich von dem unbe⸗ 

„deſſen Federn — nicht in einer Peters— 
urger Fabrik gemacht waren — und ging zu Fuße 
durch Ifrael. Schon hatte ich die letzte Hütte hinter 
mir, als mich ein kleiner Knabe — ein ſpaniſcher Mi⸗ 
niſter in spe — anrief. Er trug ein maͤchtiges Buch, 
das vielleicht ſo ſchwer, wie die verhungerte Geſtalt 
ſelbſt war. „Kaufen Sie mir das Buch ab,“ rief er, 
„ich will es Ihnen doch laſfen wohlfeil.“ Ich ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf, und ſetzte meinen Weg fort: aber der 
Knabe keuchte unverdroßen neben mir, immerdar ſein 
Buch anpreiſend. „Schauen Sie doch nur,“ kreiſchte 
er, „die ſchoͤnen Bilderchen.“ Meine Neugierde wurde 
rege, ich öffnete das Buch; es war eine in Pergament 
gebundene Familienbibel; die Toleranz des kleinen 
Ebraͤers frappirte mich, feine Zunge war unermuͤdend 
in dem Lobe des Buches, und mit Eifer war er bemuͤht, 


* 
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ner zuerſt, in ihre 
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mich auf die Kupfer aufmerkſam zu machen. i 
vorn am Titelblatte ſchaute mir 1 3 5 a 
entgegen, von dem es Noth thäte, daß er jetzt wieder⸗ 
kehrte, um von dem Heiligſten aber zu ſondern, 
was Zeit und Menſchenſchwaͤche angeſchuldet. Dann 
kamen die ſaͤch ſiſche evangeliſchen Herrſcher; die Maͤn⸗ 
i iſenruͤſtungen; die frommen Chez 
frauen, mit den ho Halskrauſen, den tiefen Stirne 
hauben, den gewichtigen Schluͤſſeln, ihnen zur Seite; in 
den fernern Bildern verlor ſich der Eiſenpanzer, die 
Kleider wurden krauſer, bunter, phantaſtiſcher, aber die 
Geſichter blieben bieder, und die deutſche Rechtlichkeit 
leuchtete aus jedem Antlitz. Schon als Kunſtwerk des 
Alterthums hatten die Kupfer Werth. Die Jahreszahl 
des Druckes war ‚von dem Titelblatte, wahrſcheinlich 
durch den ſpeculativen Jungen ſelbſt, abgeriſſen, denn 
er bemühte ſich, mir das Buch als neu anzupreiſen. 
Ich forſchte nach dem Kaufpreiſe, der Knabe forderte 
eine bedeutende Summe, obgleich das Buch fuͤr einen 
Bibliomanen mehr werth war; eine weite Reiſe lag vor 
mir, Plutus hatte mir nie gelächelt; um den Zudring⸗ 
lichen nur los zu werden, bot ich ihm ohngefähr den 
ſechsten Theil der geforderten Summe. Mauſchelchen 
erhob ein Jammergeſchrei, ich benutzte ſein Lamento, 
mich eilig zu entfernen; eine Weile lief er hinter mir, 
immer fort kreiſchend und feilſchend, indeſſen machte das 
ſchwere Buch es ihm unmoͤglich, mich einzuholen, er 
entſchwand endlich in einem kleinen Gebuͤſche, und ich 
war des Draͤngers ledig. Wohlgemuth ſetzte ich mei⸗ 
nen Weg fort, auf der Anhoͤhe harrte mein der Wa⸗ 
gen; neben dem Fuhrmanne ſtand ein Knabe — es 
war der Judenjunge. Er hatte mich auf einem nahen 
Fußſteige umgangen und zugleich die kurze Zeit benutzt, 
meinem eſthlaͤndiſchen Pferdelenker ein Paͤckchen Tabak 
zu verkaufen. Der Handel begann auf's neue; ich aber 
winkte dem Fuhrmanne, zu fahren; da ſchob er mir 
eilig das Buch in den Wagen 885 forderte den gebote⸗ 
nen Preis: ich zahlte ihm die wenigen Groſchen und 
fuhr von dannen. Nach einer Weile ſchlug mein Eſthe 
Feuer an, um den neu erkauften Tabak zu pruͤfen. 
Er griff mit ſeinen Fingern etwas tief in das Packet, 
machte ein langes Geſicht, fchüttelte, wie ein ergrimm⸗ 
ter 2 2 blonde Haarmaͤhne, rief alle die ſalſchen 
Götter feiner Voraltern auf und begann deutlich 
mit „deutſchen Schafdieben“ ) umher zu ſchimpfen. 
Das Paͤckchen war oben mit etwas Tabak, un⸗ 
ten mit Sägeſpaͤnen gefüllt. ueber mich kam eine 
fonderbare Ahnung, ich oͤffnete die erkaufte Bibel; fort 
war der Mann der Wahrheit und des Glaubens, ent⸗ 
ſchwunden die Bildniſſe der Fuͤrſten; der ſpeculative 
Barfuͤßler war ein zweiter Kunz von Kaufungen, ein 
ſaͤchſiſcher Prinzenraͤuber. Als ich das Buch wieder 
zuſchlug, bemerkte ich, daß an einer Stelle die Blätter 


) „Sackſa eamba Warras,“ eine bei den Eſthen ſehr gebrauch 
liche Schimpfformel. n | 


loſchene Schrift 


5 


und der Schnitt derſelben dunkler, 


etwas hervorſtanden, l % 
f Ein zweiter Betrug, die 


als bei den andern gefärbt war. 
Bibel war defect, und altes beſo 5 
Luͤcken geleimt. Doch als ich einen Blick auf die er⸗ 
warf, war ich mit meinem Kaufe zus 
Die Blätter enthielten, was ich hier dem Le⸗ 


frieden. r x ! 
Vielleicht zeichnet dies Gemälde die ver: 


fer mittheile, 


gangenen Tage eines Mannes, der zuletzt in der einſa⸗ 


men Zelle Ruhe fand; vielleicht iſt das Ganze Wahr⸗ 
heit, vielleicht auch — nur Dichtung. 

Wie ſenderbar iſt des Menſchen Herz! Der Tod 
eines Ungluͤcklichen, den wir in unſerer Nähe leiden ſa⸗ 
ben, erregt unſere innigſte Theilnahme; fein Bild, fein 
en, begleitet uns Tage, Wochen, Mon⸗ 
de lang, bis endlich die Zeit mit ihrem Nebelſchleier 
den Vorlorenen immer tiefer und tiefer umhuͤllt; aber 


Tauſende der gebrochenen Herzen, welche in der Schlacht 


verbluteten, erringen kaum ein Mitgefuͤhl, weil unſer 


* 
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Auge ihre Schmerzen nicht ſah, unſer Ohr ihr Todes⸗ 
roͤcheln nicht hörte. Ein Volk, von deſſen Daſein wir 
aur Kunde mit feinem Untergange erhalten, erregt kein 
Mitleid, nur Neugierde; ihre Schmerzen, ihre zerftörten 
Seelenwelten, rauben unſerm Auge keine Thraͤne, und 
dennoch will ich es verſuchen, fuͤr ein Volk, deſſen Name 
nicht bekannt geworden, nach deſſen Untergang ſchon 
Jahrhunderte entronnen, ein Mitgefuͤhl zu erwerben. 
. Tauche vor mir auf Erinnerung! Aus Nebel⸗ 
gruͤften ſteigen Welten der Vergangenheit empor; ein 
längft verhalltes Daſein, ein untergegangenes Pompeji 
es Herzens, ein Zauberreich, ſo ſchoͤn, als troſtlos. 
eine Freuden find Schmerzen, und deine Leiden haben 
einen Stachel, ſondern nur Thraͤnen. Ich will zuruͤck⸗ 
treten "jenes Traumleben, das, wie die nordifchen 
Naͤchte, ein Dunkel, aber auch kein Licht hat, ich will ein⸗ 
5 3 die weſenloſen Trümmerftätte, denn nur in 
daun me kann der Ungluͤckliche leben und athmen, 
iſt ihm ll was d enſch auf immerdar verloren, 
* Stra, und theuer und ſteht vor ihm in 
din Gulenglanze heiliger Verklärung. Siehe, ich 
Ad eis geworden, meine Haare ſind gebleicht, 
die Augen Kraft iſt gebrochen, aber ich brauche nur 
bete zu Kal ſchließen, nur die Hände, wie zum Ge⸗ 
Geliebte 8 ſo ſtehſt Du vor mir; Du Conſtanzia, 
Perer Schöner Seele, in ewiger Jugend, in unwandel⸗ 
ab, fo wuldebeit, und Dein Blick lächelt auf mich ber- 
Sonnenläuf p freundlich, wie damals vor vierzig 
auf Con Sonnen ein anderes Menſchengeſchlecht 
zun geboren in jenem Welttheile, der Jahr⸗ 
unde N ’ Ss 
hunderte liebe Eurem Blut⸗ und Golddurſte ver⸗ 
is der Fluch des Geſchickes Columbus 
& er nn wurde nur aufgefunden, 
d . erden. Sagt, was wißt Ihr von 
Fan ne welche einſt dort im ungeſtoͤrten 
kaſſen von jenes ſchwanden? was habt Ihr uͤbrig ge⸗ 
1 von jenes Welttheiles Glanz und Pracht? Wo 


beſchriebenes Papier in die 


find feine Städte, feine Tempel, feine Denkmaͤler? wo 
ſind ſeines Volkes Geſetze, ſeine Tugenden, ſeine ein⸗ 
fache Wuͤrde? Fortſetzung folgt.) 


Kor a 1 re n. 


— Schiller hielt ſich, als er eben ſeine Laufbahn 
als Schriftſteller begann, in Manheim auf. Er hatte 
dort vielen Umgang mit den damaligen Schauſpielern 
der Manheimer Bühne, dem nachmaligen Hofſchauſpie⸗ 
ler Muͤller in Wien, mit Iffland, Beck, Boͤck u. a. 
Beſonders beſuchte er oft Muͤller und brachte dort 
manchen Abend in der Geſellſchaft der oben genannten 


Schauſpieler und der Gattin Muͤller's zu; wenn die 


Andern ſich aber entfernten, forderte er mehrmals noch 
Wein, Kafe, Tinte und Papier und ſchrieb die Nacht 
hindurch mehre Scenen zu ſeiner Tragoͤdie: Kabale und 
Liebe. Muͤller fand ihn dann gewoͤhnlich des Morgens 
in ſeinem Zimmer auf einem Lehnſeſſel, in einer Art 
von Starrkrampf, ſo daß er ihn einmal wirklich fuͤr todt 


X 


hielt. Die Gattin des Schauſpielers Beck fragte ihn 


einſt: ob ihm nicht die Gedanken ausgingen, wenn er 
ſo die ganze Nacht dichte? — „Das iſcht nit anders“, 
antwortete Schiller, der damals noch ganz den breiten 
ſchwaͤbiſchen Dialekt ſprach; „aber ſchaun's, wenn die 
Gedanken ausgehn, da mal ich Roͤſſel.“ In feinen 
Manuſcripten ſind auch wirklich ganze Seiten, auf wel⸗ 
chen er nichts als kleine Pferde und Maͤnnchen ge⸗ 
kritzelt hat. Wenn Madame Beck in der Folge ir⸗ 
gend eine Stelle in Schillers Arbeiten nicht gefiel, ſo 
fragte ſie ihn ſcherzend: da haben Sie wohl Roͤſſel 
gemalt?“ 

— Ein ehemaliger Militair, mit Namen Marol⸗ 
les, der manche Feldzuͤge mitgemacht, und als dienſt⸗ 
unfähig entlaſſen worden war, konnte es gar nicht be⸗ 
greifen, daß ein Krieger, wie er, auf dem Bette ſterben 


ſollte. „Es iſt doch unverantwortlich“ rief er oft aus 
„daß ich nicht mit den Waffen in der Hand aus dieſen 


Welt gehen fol.“ — Statt auf einen Stock, ſtuͤtzte 


er ſich auf ſeinen Degen, und wenn man ihm zu Ader 
ließ, hielt er ihn in ſeiner Rechten, „denn,“ ſagte er, 
„ein Krieger darf ſein Blut nicht ohne Waffen in der 
Fauſt verſpritzen.“ e 
— In einer Geſellſchaft, in welcher ſich auch Swift 
befand, ſagte Jemand, am beſten kann man doch den 
Menſchen ſo bezeichnen, daß man ihn ein vernuͤnftiges 
Thier nennt. „Das wag' ich nicht zu behaupten,“ er⸗ 
wiederte Swift, „hoͤchſtens kann ich ihn für ein der 


Vernunft faͤhiges Thier erklaͤren.“ 


— „Bleiben Manner von großem Herzen und Kopf 
ohne einen angemeſſenen Wirkungskreis, ſo iſt es kein 
Ungluͤck für fie, aber wohl für den Staat,“ pflegte die 
Königin von Schweden, Chriſtine, zu ſagen. 
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Reiſe 


um die welt, 
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Ein herumreiſender Taſchenſpieler kam in eine 
kleine Provinzialſtadt. Seine Baarſchaft war ſehr auf der 
Neige, er kam alfo auf den Gedanken, ſie wieder etwas 
durch feine ſogenannten Zauberkuͤnſte zu fuͤllen. Er fragt⸗ 
daher den Wirth in dem Gaſthofe, in welchen er eingekehrt 
war: giebt es hier viel Nobleſſe? „O ja, genug!“ erhielt 
er zur Antwort. Koͤnnen Sie mir nicht einige davon nen⸗ 
nen? fragte er weiter, in der Abſicht, ſie zu ſeiner Vor⸗ 
ſtellung einzuladen, „Das wuͤrde mir ſauer werden. Aber 
ich will Ihnen mein Schuldbuch zeigen, da ſtehen ſie faſt 
alle darin. N 

Die Bejuka⸗Pflanze veranlaßt eine der ſon⸗ 
derbarſten Erſcheinungen in den Waͤldern von Venezuela. 
Dieſe Pflanze ſieht man uͤberall von dem Boden nach den 
Spitzen der hoͤchſten Baͤume in die Hoͤhe geſtreckt, wie die 
Stuͤtzen des Maſtbaumes eines Schiffes. Zuweilen, wenn 
fie völlig ſtraff geſtreckt und paarweiſe um einander gedreht 
find, fo gleichen fie hanfenen Stricken und. find von durch⸗ 
aus gleichfoͤrmiger Dicke und ohne Blaͤtter und Zweige; ſie 
find von verſchiedentlicher Stärke, von dem duͤnnſten Faden, 
bis zu ſechs und ſieben Zoll im Durchmeſſer. Duͤnn und 
friſch werden ſie zu allen den Zwecken verwendet, wozu man 
in England Stricke gebraucht; in den Waͤldern befeſtigen 
die Einwohner die Balken und Sparren ihrer Haͤuſer da⸗ 
mit aneinander; an den Kuͤſten bedienen ſich bie Fiſcher 
derſelben als Stricke für ihre Fiſchkaſten, die ſie viele Klaf⸗ 
ter tief hinablaſſen. Herr Hawkshaw hat geſehen, daß 
Baͤume von ſtarkem Durchmeſſer, nachdem ſie mit der Axt 
abgehauen waren, völlig in ihrer Richtung ſtehen bfisben, 
bis diefe natürlichen Stügen, welche fie von allen Seiten 
unterſtuͤtzten, durchſchnitten worden wären, Und nicht ſel⸗ 
ten ſah er, daß Reiter von ihren Pferden geworfen 
wurden, weil ſie gegen eine ſolche Pflanze anritten, wovon 
ſie, bei ihrem rankenähnlichen Anfehen, erwartet hatten, 
daß ſie, die nicht dicker war, als eine Federſpuhle, zerreißen wurde. 

In Beziehung auf den Kuhbaum (Galactodendron) 
behauptet Herr John Hawkshaw in feinen Reminiscences 
of South America, daß die Eingeborenen den milchigen 
Saft nicht traͤnken, daß die Baͤume auch denſelben 
in weit geringerer Menge lieferten, als man den, bis⸗ 
her bekannt gewordenen Beſchreibungen zufolge, glauben 
ſollte, und daß die Fluͤſſigkeit, wenn fie in den Mund ge⸗ 
nommen würde, Etwas, wie Wachs, zwiſchen den Zähnen 
und an dem Gaumen, zuruͤckließe. 85 

„Die Verachtung und der Abſcheu, welche man bei 
den meiften Völkern gegen die Scharfrichter hegt, find auch 
in Polen allgemein; und doch findet der Glaube an die 
mediciniſche Wunderkraft der Scharfrichter ſich hier eben fo 


baͤufig, als man ihn in einigen Gegenden Deutschlands und 


der Schweiz beobachtet. Hier ſind ſie im Beſitz beſonderer 
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Mittel, Sie euriren hauptſaͤchlich Beinbrüͤche und Luratioe 
nen, und legen ſich ſtark auf das Prophezeihen aus dem 
Urin, Hundefett iſt ihr Univerſalmittel. In Krakau ver⸗ 
dient ſich der Scharfrichter bei dem Enthaupten ein anſehn⸗ 
liches Stück Geld. Es herrſcht dort immer noch der un⸗ 
ſinnige Wahn, daß die fallende Sucht duech das getrunkene 
warme Blut eines Hingerichteten gehoben werden koͤnne, 
Kaum iſt der Kopf von dem Rumpfe eines Deliquenten 
herunter geſchlagen, ſo wird dieſer umgeftürzt, das Blut in 
ein Trinkgefaͤß aufgefaßt, und fo, ſchaͤumend und ſprudelnd, 
dem nahe ſtehenden Patienten eingegoſſen. Das erſte Glas 
voll iſt das theuerſte; die uͤbrigen vermindern ſich der Folge 
nach im Preiſe. So wie dieſes Getränk hinunter geſtuͤrzt 
iſt, fo jagt ein mit einer Peitſche bewaffneter Henkersknecht 
mit dem Kranken in vollem Laufe davon, um den Umlauf ' 
dieſes Mittels 1 bewerkſtelligen, bis der Elende aus Mat⸗ 
tigkeit dahin ſtürzt. Noch iſt es allerdings fonderbar, daß 
die Scharfrichter bei dieſer Operation nach einem feſtgefetz⸗ 
ten Tarif zu Werke gehen, Judenblut koſtet weniger, als 
Chriſtenblut; das vorzuͤglichſte und theuerſte iſt das Blut 
einer Jungfrau oder eines Junggeſellen. 

„ Auf einee italieniſchen Provinzlaſpuͤhne wurde 
Bellini's „Romeo und Julie“ mit dem dritten Akte 
von Vaccay gegeben, Romes naͤherte ſich Juliens Sarge, 
nahm den Deckel ab, blickte wehmuͤthig ſein verlorenes Maͤd⸗ 
chen an und fang dann feinen Pact. Jetzt war die Reihe 
an Julie, Das Publikum ſaß erwartungsvoll da, eine 
Pauſe trat ein, Julie ſchwieg und blieb unbeweglich; Romeo 
reibt ſich die Stirn, geraͤth in die ſichtbarſte Verlegenheit, 
endlich tritt er naͤher an den Sarg und ruft halblaut! 
„Nun, Madame C. „ „ allein Madame E „ + hört 
nicht und iſt ſtumm, wie zuvor. Der arme Juͤngling wird 
blaß und fuͤhlt ſich einer Ohnm nah; die Zuſchauer 
ſchen ſtarr auf die Buͤhne, wo fo erordentliches vorgeht. 
Endlich hort man ein leichtes Geraͤuſch; Alles ſchweigt, 
hält den Athem an, lauſcht — was iſt's? — Julie war auf 
dem Sarge eingeſchlafen und ſchnarchte gar fanft. Ro⸗ 
meo ruͤttelte ſie, daß ſie erwachte, ſie rieb ſich die Augen 
und fang dann, unter ſchallendem Gelächter des Auditoriums. 
„ Douboupet, Offizier bei der Expedition nach dem 
Suͤdpole, hat von Valparaiſe, unter dem 30. Maͤrz 1838, 
einen Brief geſchrieben, worin er die Entdeckung eines 
großen Feſtlandes erwähnt, füdlih von Neu- Shetland. 
Vierzig Seemeilen der Küfte wurden, tro dem Eiſe an 
derſelben, unterſucht. ö 1 * 

Die feensöfhe Regierung macht die nach Afrika 
auswanderungsluſtigen Handwerker aufmerkſam, daß die 
Schuhmacher und Haarkraͤusler dort auf keinen großen Ver⸗ 
dienſt rechnen können, da die Eingebornen ſämmtlich Kahl⸗ 
koͤpfe und Barfuͤßler find. 


Hierzu Schaluppe. 


chaluppe zum 


No. J. 
—— 
„ Inſerate werdet a 1% Silbergroſchen 


für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
E Die Auflage iſt 1300 und 


aupfboot. 


Am 2. Januar 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Mod’ iſt's dei Neujahrs⸗ Gratulanten, 
Den Freunden, Goͤnnern und Bekannten, 
Wo ſie auch ſei'n, — nach allen Enden 
Recht feine Kaͤrtchen zuzuſenden. 

Ein and'res Mittel will ich waͤhlen, 
Und mich durch's Dampfboot hier empfehlen. 


Mag alte Freundſchaft ewig waͤhren, 

Kein Freund ſich jemals von mir kehren! — 
Wie jene Klage, die ſich juͤngſt erhoben: 

Ich ſei perſoͤnlich, raſch in Nichts zerſtoben. 


General- Karte 


meiner Neujahrs Gratulation. 
D. 


TER 
Danzig, den 1. Januar 1839. 


So komme Wahrheit ſtets zu Tage, 
Und bald ver ſtumme jede Klage! 


Die holden Frauen, biedre Maͤnner, 

Der Muſe Freunde, wuͤrd'ge Kenner, 

Die Maͤdchen, die an Lyra⸗Klaͤngen, 

Mit zarten Herzen, lauſchend haͤngen, 

Tief fuͤhlend Dichters Lied genießen, 

Sie Alle will ich heute gruͤßen! 

Gern mit dem eig'nen Herzensblute, 
Schafft' ich auch Allen alles Gute! 


Julius Sineerus. 


8 Ded 


Theater. 
MO 28. December 1838, Der Vater der De⸗ 


In der ; 3 
ir Probe⸗Scene trug Herr Richter, ein 
wir bis feder Mann, von 9 Aeußern, den 
klaſſiſche Adel nur im Chore bemerkt haben, Beethoven e 
etwas Sanfı.g vor. Seine zwar ſchwache Stimme hat 
lich richtiger Liebliches, was, in Verbindung mit ziem⸗ 
Herr Rich temtonation, dem Saͤnger Applaus erwarb. 
zu verwenden möchte vielleicht für zweite Tenorpartieen 
aus Roſſini's ſein. Herr Werlitz ſang eine Piece, 
Mitteltönen, Adiebiſcher Elſter, mit, beſonders in den 
Den 3 ngenehmer Stimme, rein und correct. W. 
in 5 Aufzuͤgen, December. Die Räuber. Trauerſpiel 
Der große 


von Fr. v. Schiller. 
teres, Vollend Genius Schiller hat wohl Gerunde⸗ 


eteres geſchaffen, als die Räuber, aber 


nichts Genialeres, kein Werk, in welchem der maͤchtig 
ſchaffende Geiſt fo ſelbſtſtaͤndig wirkt, kuͤhn über alle 
Form, uͤber alles Beſtehende ſich erhebt, keine Dichtung, 
worin die volle Jugendkraft, das lodernde Feuer eines 
Rieſengeiſtes, ſo ungebeugt, ſo ſchrankenlos leuchtend, in 
ſo ungeſchwaͤchter Gluͤhhitze, ſich zeigen, wie in den 
Raͤubern. Der größere Theil der Darſtellenden ſchien, 
von dem Feuer der Dichtung erwaͤrmt, nach der Loͤſung 
der ſchwierigen Aufgaben mit Fleiß und Anſtrengung 
zu ringen, und es gelang Manches. Herr Hoͤffert 
(Maximilian v. Moor) hatte auch dies Mal ſeine Maske 
gut gewaͤhlt, und ſein Vortrag zeugte von gruͤndlichem 
Verſtaͤndniſſe; wie überhaupt dieſer Darſteller feine 
Rollen ſtets mit Geiſt auffaßt. Wenn Herr Hoͤf fert 
aber einmal eine Rolle vor dem Spiegel einſtudirte, ſo 
müßte der routinirte Schauſpieler doch ſelbſt erkennen, 
daß in feinen, bald hebel⸗, bald ſpiral⸗foͤrmigen Armbe⸗ 
wegungen, Einfoͤrmigkeit und Gezwungenheit herrſchen, 


1 ö 


die gegen die ſonſtige Klarheit und Verſtaͤndigkeit, mit 
welcher er ſpielt, horrend abſtechen. In Herrn Laddey's 
Karl v. Moor trat die anftändige Haltung hervor, durch 
welche der Raͤuberhauptmann, in romantiſchem Nim⸗ 
bus, uͤber ſeine Bande erhaben erſcheint, und der Stolz, 
der raͤchenden Nemeſis Vorſchub zu thun, aͤußerte ſich 
imponirend bei der Erklaͤrung der Ringe, die er der 
Magiſtratsperſon zeigt. Herr Galſter (Franz) fuͤhrte 
ſeine Rolle ſo durch, daß er von Anfang bis Ende 
die Einheit des Charakters feſthielt, in welchem er die 
knirſchende Mißgunſt, die widrige Habſucht, die feige 
Liſt des Schurken herausſtellte. Nur ging von ſeinem 
Feuer, a zu fpielen, noch zu viel in das Spiel ſelbſt 
uͤber. Moͤge der Kuͤnſtler kuͤnftig der Franz mit mehr 
kalter Ruhe, durch die nur die innere Verbiſſenheit, 
nicht choleriſches Aufbrauſen, hervorbrechen darf, dar⸗ 
ſtellen. Das Schleichende, den Grundzug im Charak⸗ 
ter des Franz, vermißte man ganz, Herr Galſter war 
zu beweglich. Kalte Ueberlegung in der Bosheit wirkt 
auf die Zuſchauer mit eiſigem Schauer. Dem. Wer⸗ 
ner (Amalie) ſprach ſchön, ließ die Hände hängen und 
ſtand wie in einem lebenden Bilde, ſtatt ſich als Bild des 
Lebens zu bewegen. Ein Mal nur, wo ſie Franz die 
Ueberlegenheit weiblicher Charakterſtaͤrke zeigt, wurde 
ſie von dem Geiſte ihrer Rolle, hingeriſſen. Die bei⸗ 
den komiſchen Perſonen des Stuͤckes, Spiegelberg und 
die Magiſtratsperſon, fanden in den Herren Mayer 
und Pegelow tuͤchtige Repraͤſentanten. Herr Or: 
lowski (Koſinski) wird mit jeder Rolle beſſer, ſeine 
Haltung, ſeine Bewegungen, werden immer kunſtge⸗ 
mäßer und kuͤnſtlich gemäßigter, fein warmer Vortrag 
reißt hin. Herr Lindow (Herrmann) hatte ſeine Rolle 
gut aufgefaßt, er zeigte den wilden, leidenſchaftlichen, 
von keiner Erziehung gemilderten, in der Tiefe des Her⸗ 
zens aber nicht böfen Charakter. Als verkleideter Krie⸗ 
ger war die Sprache nicht hinreichend verſtellt, in der 
Scene mit Franz, im Aten Akte, war der Trotz, der 
Hohn, das Drohen des gekränkt Betrogenen, bezeich⸗ 
nend ausgedruͤckt. Herr Lindow ſpiele ſcharf ausge⸗ 
prägte, wilde Charactere, die an die Intriguants ſtrei⸗ 
fen, Bonvivants und Gecken; in dieſe Fächer ſcheint 
er hinzugehören. Die Angewohnheit aber, während 
der mit ihm Spielende ſpricht, ſelbſt leiſe, und doch 
nicht ſo leiſe, daß es die Zuſchauer nicht bemerkten, 
mitzureden, lege er, als ſtoͤrend, recht bald ab. 
Julius Sincerus. 


— 


Kajütenfracht. 


— Eine Saͤngerin, deren Talent und Ausbildung 
von Berlin aus ſehr geprieſen werden, Fraͤulein Bur⸗ 
rucker, befindet ſich zum Beſuche bei ihrer Mutter 
hier und wird, in 990 ehrenvoller Aufforderung, näch⸗ 
ſten Mittwoch, wahrſcheinlich im Schauſpielhauſe, ein 


Concert veranſtalten, worin die Concertgeberi N 
Anderm, eine Arie von Roſſini, 2 Lieder alt Cello, Beglet⸗ 
tung, von Thieſſen und ein Duett mit Herrn Kotzolt, 
aus Oedip, von Sacchini, vortragen will. Schon der 
eiz, eine aus unſerer Mitte hervorgegangene Kuͤnſt⸗ 


lerin zu hören, ladet dringend zur Theilnahme ein. — 


— In unſere Mauern ziehen die auf den Fluͤgeln 


der Eifenbahnen und Schnellpoſten kommenden Saͤnger 


und Saͤngerinnen jetzt mitten im Winter ein. Fehlen 
ihnen auch an den Schultern die Fluͤgel der Lerchen, 
Nachtigallen und anderer vom grünen Blatte ſingender 
Naturſaͤnger, die wir mit Sehnſucht zum naͤchſten 
Fruͤhjahre erwarten, ſo ſteigen doch ihre Toͤne aus der 
Kehle leicht gefluͤgelt empor. Auch einer der erſten 
deutſchen Baſſiſten, Herr Reichel, iſt mit ſeiner Gat⸗ 
tin, einer Sängerin, die eben jo liebliche hohe Töne 
hat, als Herr Reichel kraͤftig tiefe, hier, auf einer 
Reiſe nach Petersburg, angelangt. Koͤnnte uns doch 
die Freude werden, dieſes Kuͤnſtlerpgar im Theater, 
namentlich in Figaro's Hochzeit, von Mozart, zu hoͤren! 


Provinzial: Korreſpondenz. 


— — 


Memel, den 26. December 1839. 

Von den Häringen, die das hier vor einiger Zeit geſtran⸗ 
dete Schiff „Emma“ hieher geladen hatte, iſt beinahe die ganze 
Quantität, nachdem ſich der Sturm gelegt hatte, geborgen wor⸗ 
den. Doch ergab es ſich beim Aufmachen der Tonnen, daß mehre 
von ihnen, durch eingedrungenes Seewaſſer, dermaßen verdorben 
waren, daß ihr Genuß der Geſundheit nachtheilig werden müßte. 
Der Vers oder reſp. Ankauf dieſer ungeſunden Häringe iſt bei 
5 Rthlr. Strafe pr. Tonne und Confiscation der Waare ſelbſt 
unter ſagt. — Vor Kurzem fiel ein Knabe, der einen Sack Spaͤne 
trug, beim Uebergange über die kurz zuvor aufgeeift geweſene 
Dange, in dieſelbe. Seinen Sack ließ er auf dem Eiſe liegen, 
und Niemand von den Zuſchauern bemerkte es, daß er, wahr⸗ 
ſcheinlich von einer feſten Eisscholle zur andern fpringend, glüds 
lich das gegenſeitige Ufer erreichte, der Andrang der Menſchen⸗ 
maſſe ward immer bedeutender; Arbeitsleute und Fiſcher eilten 
mit Stangen und ſogenannten Boßhaken herbei, um den Verun⸗ 
glüciten wo moglich aufzufiſchen; die Polizei ward herbeigerufen, 
und das Suchen dauerte ſo lange fort, bis der vermeintlich ertrun⸗ 
kene Knabe ſeinen Sack von der Stelle, wo er ihn gelaſſen hatte, 
abzuholen kam. Ein ungeheures Tutti bruͤllte ihm „das iſt er! 
das iſt er!“ entgegen, und erſt als die Ruhe unter dem ſchier 
an Wunder glaubenden Haufen einigermaßen hergeſtellt war, ants 
wortete auf die Frage: „wo er geweſen ſei und wo er herkomme ?“ 
ganz naiv der Knabe: „J nun! ich wollte mich nur zu Hauſe 
etwas umkleiden!“ — — Am 30ſten November fiel gegen 
Abend Thauwetter ein und dauert ununterbrochen fort. Die 
Kahnſchiffer, die hier eingefroren waren, freuen ſich dieſes Erelg⸗ 
niſſes, denn fie hoffen größtentheils ihre Gefäße nach Tilſit brin⸗ 
gen zu können, wo das Winterlager bedeutend billiger zu fichen 

ommt. — Am 1. ftürzte ſich eine Matroſenfrau, in a, De 
falle von Wahnſinn, dem fie in Folge ihres Wochenbettes verfal⸗ 
ien war, in's Haff; am folgenden Tage erſt wurde die Leiche auf⸗ 
gefunden. — Die Zahl der Dichter für unſer Wochenblatt hat 
ſich vermehrt. Ein gewiffer Gropus gehort nunmehr auch in 
die Gallerie derſelben. Unter Anderm liefert er Volkslieder, die 
nichts Volksthümliches an ſich tragen, als daß fir in deutſcher 


te 


— — 


Volksſprache geſchrieben ſind. Tropiſche Naturerzeugniſſe gedei⸗ f blick dar. Der Feſtungsgraben iſt durch häufiges Baggern ſo 
hen pe 55 ei bekanntlich nicht. 2 Kind von 5 Jahren vertieft worden, daß ſogar kleine Seeſchiffe daſelbſt e 
in S. hat ſich in des Worts verwegenſtbe ue todt geſoſſen.] dieſer Graben wimmelt von uͤberwinternden Kähnenz in der Dange 
Es 11 durſtig, und in Abweſenhelt — eltern ergreift es ein aber, von der Börfe bis zum Ausfluß derſelben in das Haff, liegt 
ugedecktes Glas, in der Meinung, 25 ſei aſſer darin und trinkt | Schiff an Schiſſ. — Auch wird uͤber den Arm des Grabens, 
ich an Branntwein ſatt, 1 er und iſt todt. Warnungs⸗ der die Dange mit demſelben verbindet, eine Zugbruͤcke gebaut. 
tafel für Eltern und Erlen it Re Folge des Umſtandes, daß | Fur die Fußgänger iſt eine ſogenannte Laufbrücke über jenen Arm 
wir kein Militair mehr ſehr 5 kb er Mangel an kleinem Cou⸗ | des Grabens geſchlagen, die von jedem Ende durch eine Laterne 
rant und Scheidemüne al Glück ar. — Ein hieſiger Hand⸗ | beleuchtet wird. Somit hat ſich die Zahl ſothaner Laternen um 
dungsgehilfe, der hewiſſer Gri hatte, von einem feiner fruͤhern | zwei vermehrt, — Da die Dorfſchaften Schmelz und Vitte, die 
Principale, weggzeingen riſfe, die in die Handelsbuͤcher eben | zum platten Lande gehoͤrten, zur Stadt geſchlagen wurden, ſo 
keine Harmonie, einem auf- und davon gejagt zu werden, das ſieht man einer gaͤnzlichen Reorganiſation der Polizei entgegen. 
riirte neuli dhe Decla andern Principale ſein beliebtes Thema, — Der ausgeſtreute Same der Maͤßigkeit hat bei uns nicht 
förderte ernten fo rationen und malte das lac simile mehr | tiefe Wurzel geſchlagen. Vor wenig Tagen ſah Referent Jemand, 
rer bar ik B daß in dieſer Hinſicht ſein Talent | der im Oſten unfrer guten Stadt dem Vereine beitrat, im We⸗ 
gauge des Pr „Der in der Bruſt eines Genies verſchloſſene | ften derſelben, in Zeit von 11 Minuten, 4, ſage vier Schnaͤpſe 
Fun fi) d ometheus lodert aber bald zur hellen Lohe auf und | Wachholder zu ſich nehmen. Um ihn nicht zu beſchaͤmen, ſchien 
uicht — ai Welt kund. So auch hier; und wurde er gleich Referent ihn nicht zu beachten. Wäre es daher nicht zweckmaͤ⸗ 
preis g 7 Kaukaſus geſchmiedet und dem hungrigen Geier | fig, wenn man die Namen ſaͤmmtlicher Individuen, die zu dem 
Orte gegeben, ſo befindet er ſich doch an einem hoch gelegenen [ Vereine gehören, durch den Druck veröffentlichte? Jeder Schen⸗ 
licht 1 wo oft Heulen und Zähntlappen iſt. Das allerverdrieß⸗ ker und Gaſtwirth kennt doch in der Regel ſeine Leute und jeder 
meh für ihn ſoll geweſen ſein, daß er zum folgenden Tage] derſelben würde es dann wiſſen, ob er einen Maͤßigkeits⸗ oder 
re junge Leute ſeiner Bekanntſchaft, (die, zu ihrer Ehre ſeis | unmäßigkeits⸗Bruder vor ſich hat, und danach reſp. mit Brannt⸗ 
geſagt von ſeiner Art, ſeine Einkuͤnfte zu vermehren, keine Ah⸗ wein oder Waſſer regaliren. 
e 3 zu einem kleinen Gelage gebeten hatte und Tages 1 
SR ahin abgeführt wurde, wohin er nur ungern ging. 2 : F 
r Hafen bietet in dieſem Winter einen großartigen An⸗ Verantwortlicher Nedacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
1 


wicht Meinen geehrten Gönnern und Freunden verpfehle ich ] verſtorbenen, ehemaligen Fuhrmanns Carl Daniel, aus 
zum neuen Jahre meinen innigſten Gluͤckwunſch ab: | Potsdam, mitwirkten, ſage ich hiemit meinen herzlichen 


zuſtatten, mit der ergebenen Bitte, mir Ihr guͤtiges Wohl⸗ Dank. f F. H. Gabler, Geſinde-Vermiether. 
wollen auch für die Zukunft nicht zu verfügen. N eme we, , ie , , , N 
* S. Barnid, Zimmer⸗Meiſter. Einen glücklichen frohen Jahreswechſel wuͤnſcht 2 


De Iſten Steindam No. 383. 
Wohlthät geehrten Herren Mitburgern, welche durch ihren 
am 2 igkeitsſinn für die geſtern erfolgte Beerdigung des 
d. M. im 70ſten Lebensjahre, im Stadt⸗Lazareth 


— 


Heute wird die erſte Nummer der 
vi gemeinen politiſchen Zeitung für die Pro⸗ 
uz Preußen herausgegeben. w som arten sum den 


gang mit 
für die 85 Sg. 15 Sn; auf ein Quartal mit 1 . 15 %.; — dieſige reſp. Abonnenten des Dampfboots zahlen 


Zeitung eitung aber nur 4 J. für den ganzen Jahrgang, oder 1 . 5 n für ein Quartal. Die 
erſcheint täglich, und kann wenn es gewuͤnſcht wird, ebenſo wie das Dampfboot in's Haus geſchickt 


L von Herzen feinen geehrten Kunden, Verwandten 
K und Freunden der Jouvelier J. G. Ulrich. 
Danzig, den 1. Januar 1839. f b 


werben. 


* N. 0 | 
As 5 das reſp. Publikum auch die Herausgabe der Zeitung durch ferneres rei · 
2 — denement freundlich und wohlwollend fordern helfen! — Won der Rebdaette 
Wartungen Werlagshandlung wird Alles aufgeboten werden, um den Wünſchen und 

der reſp. Leſer vollkommen zu entſprechen. 


— 8 — 


Titerarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch ⸗ und Kun ſthandtung von Ir. Sam. Gerh 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Ausgabe: 23 Se eben erschienen; 
adam Dehlenichlägers Vermann, der Chernskerheld, 
W̃ 2 2 1 £ e N Ka roͤmiſchen Legionen und Wiederherſteller der 


h Erinnerung an feine Thaten bei Gele enheit 
e geſammelt, vermehrt und des ihm zu errichtenden Denkmals. Quedlinburg, bei G. Baffe. 


8. geh. 10 . 

verbeſſert. Er a 

!. BELLE ... ET FBF — 

Seine Majeſtät der König von Baiern haben die Allen, welche elne unterhaltende Lecture, die von Anfang 

Dediecation dieſer Werke huldreichſt anzunehmen | bis zu Ende die Spannung und lebhafte Aufmerkſamkeit des 
geruht. Leſers erregt, lieben und ſuchen, empfehlen wir die eben er ſchie⸗ 

. ——rðiÜ/ — s nenen: 

Geheftet. 8. 1839. In Lieferungen zu ſehr wohlfeilen Preiſen · 4 

Nachſt Schiller nimmt Oehlenſchlaͤger unſtreitig den Memoiren des Teufels 

erſten Rang unter den dramatiſchen Dichtern Deutſchlands ein, von 

und feine Werke reihen ſich auf eine glänzende Weiſe denen jenes Vr Soulic 

großen Dichters an. Oehlenſchlaͤger hat durch feine nordi⸗ 7 2 

ſchen Dramen, wozu ihm die Geſchichte feines Vaterlandes fo Aus dem Franzöf iſchen 

reichen Stoff darbot, fo wie durch fein Kunſtdrama „C orreggio“ von 

und durch feine morgenländiſchen dramatiſchen Maͤhrchen „Alad⸗ S 

din, oder die Wunderlampe,“ „die Fiſchertochter, „die . choppe. 

rd nr 75 den Bei — den Ber 8. Altona, Hammerich. 2 Bände. Geh. 3 Rthle. 

beer erworben. urch die poetiſche Auffaſſung und Darſtellun 8 22 a: 

der älteren Sage und Geſchichte feines Baterlandes, ein Verbienſt Die feltfamften Ereigniſſe wechſeln mit einander ab, ver 


welches er mit keinem unter allen den neuern Dichtern Europa’s, Leſer fällt aus einer Ueberraſchung in die andere. Frankreich 
ee e e DEnnicte em etnaR BreTe nenne de Demeränese 
nur Dänemark, fondern überhaupt den ſcandinaviſchen Norden emein verbreitet fein. In jeder guten Leibbibliotbek 
3 * l Dichte 7785 treffüchtte ſelner — jedem Leſevereine ſind dieſe Memoiten e, und darch 

eichzeitig mi iſchen Di ie trefflichſten fei 

— 8 Sprache lieferte. N alle Buchhandlungen Deutſchlands zu haben. 5 

Die Bit neue ee ee durchaus 1 — 

vermehrt durch neue treffliche Dichtungen. Unter dieſen find: der Ste Band von den 
„Baldur der Gute,“ eine nordiſch-mythologiſche Tragödie; en = 2 >= 
„König ee — ne „Olaf der rin nerun gen 
Heilige,“ welche den Cyclus der nordiſchen Dramen nun wuͤr⸗ 
dig eröffnen, ergänzen und vervollftändigen. Ebenfalls zum erſten aus meinem Leben. 
Male erſcheint: „Sokrates,“ eine Tragödie, welche große ; Ge 
poetiſche Schönheiten enthält und den gefeierten Weiſen des Alters Zum Theil Studienbilder 
thums von einer eigenthuͤmlichen Seite auffaßt und darſtellt. für 8 
Sodann ein neues Luſtſpiel aus dem bunten, genialen Jugend⸗ Eavallerieoffiziere, Stallmeiſter, Bereiter, ꝙfer⸗ 
leben des berühmten Ludwig Schröder. Es führt den Titel: deärzte, Pferdezüchter, Pferdehändler und jeden 
„Der kleine Schauſpieler,“ und wird in unſerer, an guten enner und Freund der Pferde 
Luſtſpielen fo armen Zeit eine hochwillkommene Gabe fein, von 


v. Tenneker, 


die Anſchaffung der Oehlenſchlaͤgerſchen Werke zu Ma J: Reiterei, Stallmeifter und Oberpferdearzt, des 
en und B wb Ba ee biete an. Saag az Eivllberdſenſt⸗Ordens Ritter © . 
zweite vermehrte Ausgabe ö 8. Altona, Hammerich. Geh. 11% Rthlr. 
1) in Lieferungen zu 3 — 4 Bändchen und erſchienen. j 
2) zu ſehr wohlfeilen Preiſen. l Mit dem freudigſten Erſtaunen ſehen wir aus der Feder des 
Jeder Druckbogen auf feines Velin⸗Druckpapler wird nicht | Herrn Majors von Tennek er, welcher bisher für die Thler⸗ 
hoͤher als auf ungefähr 9 Pf. zu ſtehen kommen. — Da Alles heilkunde mit fo vieler Auszeichnung thaͤtig geweſen, die anzie⸗ 


vorbereitet iſt, werden wir auf die Lieferungen nicht warten laſ⸗ end ſten, belehrend ſten und felbſt romantiſchſten 
ſen, vielmehr werden ſie ſchnell auf einander folgen. — Alle 3 — die ig Bezug auf des Verfaſſers vielbewegtes 
Buchhandlungen nehmen Beſtellung an und liefern das Werk zu Leben haben, hervorgehen. 


den von uns feſtgeſetzten Preiſen. Dieſer Me Band enthält unter andern die Geſchlchte des 
Breslau. alten Stallmeiſters von Lämmergeier, welche ſelbſt dem 
Buchhandlung Joſef Mag & Comp. verwöhnten Geſchmack eines Romanleſers genügen wird. 
— —— 
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